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Als ehemaliger Läufer sind mir die Worte meines 
Trainers in Erinnerung: „Der Pausentag ist der 
beste Trainingstag“. Damals wollte ich jeden Tag 
der Woche trainieren. Mein Trainer mahnte mich 
zum Pausentag. Denn an diesem Tag kann sich 
das Training setzen und es wird Kraft getankt für 
die nächsten Einheiten. 

Es hat mich damals Überwindung gekostet, 
auszusetzen, und es kostet mich auch heute noch 
Überwindung, loszulassen. In Zeiten von Corona 
mussten wir zwangsweise Pause einlegen. Wenn 
der Anlass nicht so schlimm wäre, könnte man 
sagen, eine Pause tut den Menschen mal gut. 
Hoffend und betend sind wir bei den Menschen, 
die persönlich von der Coronakrise gesundheitlich 
und materiell betroffen sind. Lockerungen sind in 
Aussicht und der Blick nach vorne macht wieder 
zuversichtlich. 

Eine Pause, eine Unterbrechung des Alltags, ist 
keine Erfindung der Moderne, sie ist uralt und 
biblisch: Das Sabbatjahr ist das letzte in ei-
ner Reihe von sieben Jahren, da sollen Sklaven 
freigelassen werden und Äcker und Weinberge 
brachliegen. Den Menschen und der Natur wurde 
eine reinigende Pause verordnet. 

Den Alltag durchbrechen, gewohnte Wege 
verlassen. Vor ein paar Jahren habe ich mich 
entschieden, dass ich das einmal tun will: Eine 
Sabbatzeit einlegen! Praktisch heißt das, dass ich 
für eine gewisse Zeit auf einen Teil meines Loh-
nes verzichte und dafür eine Zeit der Freistellung 
gutgeschrieben bekomme. Meine Sabbatzeit ist 
nun gekommen, im Juni und Juli dieses Jahres. 
Nun ist Coronazeit und ich habe gerade eine neue 
Stelle angetreten. Im Fokus stehen eigentlich 
„Seelsorge in Zeiten der Krise“ und „Neuanfang“. 
Nichtsdestotrotz möchte ich meine Sabbatzeit 
nicht verfallen lassen.

Wir alle brauchen nach Zeiten der Beanspru-
chung Pausen, um wieder kraftvoll und produktiv 
zu sein. Der Ruhetag der Woche als göttliche 
Weisung wird oft als Einschränkung und nicht als 
Schutz für uns verstanden. Jesus gibt uns da eine 
eindeutige Handlungsanweisung, wenn er zu sei-
nen Jüngern sagt: „Der Sabbat ist für den Men-
schen da und nicht der Mensch für den Sabbat.“ 

Pause zum Krafttanken
1943 legt Bischof 

Joannes Baptista Sproll 

in der Verbannung das 

eigene Schicksal sowie 

das seiner Diözese 

Rottenburg in höchster 

Not in die Hände 

Mariens. Erst nach 

Kriegsende kann in 

Erinnerung daran auch 

über dem Hauptportal 

der Martinskirche zu 

Leutkirch eine Mutter-

gottes-Statue „Regina 

Pacis“, „Königin des 

Friedens“, angebracht 

werden. 75 Jahre nach 

Kriegsende ist die Statue 

frisch renoviert und 

bekommt Besuch von 

einer Storchenfamilie. 

Das Leben geht weiter.

Foto: Claudio Uptmoor

Ihr Diakon
Philipp Groll
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Etwas für Liebhaber historischer Dampfheizungen: Das 
gegenwärtige Modell im Keller des Pfarrhauses, das die 
Martinskirche im Winter nach Kräften erwärmt. Der Kessel 
hat nun lange genug seinen Dienst getan. Wie es weiter-
geht, ist noch ungewiss. 		             Foto: sig

Sie hat ausgedient: Weil die Kirchenheizung in den letzten 
Jahren immer wieder ausgefallen ist, muss nun eine neue her. 
Kalte Füße wird es deshalb nicht geben. Dennoch ist es eine 
anspruchsvolle Aufgabe für den alten und neuen Kirchen
gemeinderat. Denn durch die Corona-Krise gerät auch hier 
der Zeitplan ins Wanken. 

Sicher ist bislang nur, dass die Räte keine einfache Aufgabe 
haben. Denn viele Faktoren müssen berücksichtigt werden. 
Wie soll die Kirche künftig nachhaltig geheizt werden? Wo 
soll die Heizung stehen (derzeit eine Dampfheizung im Keller 
des Pfarrhauses)? Welche Gebäude sollen beheizt werden? 
Vor allem aber haben die Räte bereits in der März-Sitzung 
diskutiert, wie die Heizung in den künftigen Kirchenraum in-
tegriert werden soll. Was jetzt gebaut wird, soll ja nicht künf-
tige Möglichkeiten beschränken. Favorit ist deshalb eine Fuß-
bodenheizung auf der Fläche der derzeitigen Kirchenbänke.

Wie die weitere Entscheidungsfindung abläuft, ist derzeit 
unsicher. Bis Ende Juni muss die Kirchengemeinde Mittel im 
Investitionshaushalt der Diözese beantragen. Dann wäre ein 
Umbau im Jahr 2021 möglich. 

Seit 20 Jahren gibt es die Osterkerzen-
Aktion zugunsten von Kindern in Tansa-
nia und Sansibar. Auch wenn in diesem 
Jahr keine Ostergottesdienste statt-
finden konnten, holten sich zahlreiche 
Gläubige die schön gestalteten Kerzen 
und unterstützten damit die Projekte 
der Aktion. Mit dem Verkauf von 550 
Kerzen in St. Martin und 100 Kerzen 
in der evangelischen Kirchengemeinde 
wurde ein Reinerlös von 2050 Euro er-
zielt. 

„Mit diesem Betrag, der direkt an die 
Verantwortlichen auf Sansibar und in 
Tansania überwiesen wird, werden viele 
Kinder den Kindergarten, verschiedene 
Schulen und Ausbildungsstätten besu-
chen dürfen“, erklären die Verantwort-
lichen. „Allen, die uns zum Teil seit 20 
Jahren unterstützen, gilt unser herzli-
ches Vergelt’s Gott: den Spendern und 
Spenderinnen, Mesner Thomas Maier 
für den Kirchenverkauf und allen Hel-
ferinnen. Weitere Personen, die gerne 
beim Verzieren für 2021 mithelfen, sind 
herzlich willkommen.“ Wer mitmachen 
möchte, wendet sich an Elisabeth Rott-
mann, Telefon 2523.

In den langen Wintermonaten haben 
viele Wegkreuze, Bildstöcke, Kapellen 
und Heiligenfiguren Schäden genom-
men. Das Frühjahr ist eine gute Zeit, 
diese zu beheben und die mitunter al-
ten Weg- und Glaubenszeichen gründ-
lich zu reinigen, zu reparieren und 
schon lange geplante Sanierungs- und 
Restaurierungsmaßnahmen ins Auge zu 
fassen. 

Die Stiftung „Wegzeichen – Lebens
zeichen – Glaubenszeichen“ fördert sol-
che Maßnahmen im Bereich der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart und unterstützt 
Eigentümer (auch finanziell) bei ihren 
Renovierungsaufgaben. Ebenso kann 
die Neuerrichtung christlicher Weg- 
und Glaubenszeichen gefördert werden. 

Informationen unter www.stiftung-
wegzeichen.de. Dort sind Förderricht
linien einsehbar.

In diesen Monaten wird uns in einem 
Ausmaß wie nie zuvor bewusst, wie 
wertvoll Gemeinschaft ist – in der Fa-
milie, im Freundeskreis, vielfach auch 
im kirchlichen Leben! Kirchliche Solida-
rität erbittet in diesen Tagen das Ost-
europa-Hilfswerk Renovabis. Zahlreiche 
Länder Mittel-, Ost- und Südosteuropas, 
in diesem Jahr besonders die Ukraine, 
sind auf unsere Solidarität angewiesen. 
Spenden erbeten unter Renovabis e.V., 
Bank für Kirche und Caritas eG, IBAN: 
DE94 4726 0307 0000 0094 00.

Frauenbund und Besuchsdienst
Abgesagt sind alle Termine des Frauen-
bundes und Besuchsdienstes St. Martin 
bis September 2020. 

Erstkommunion in kleinen Gruppen
Laut Mitteilung der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart soll die Erstkommunion 
in diesem Jahr im Herbst in kleinen 
Gruppen gefeiert werden. Derzeit denkt 
man daran, dann im nächsten Jahr die 
große Gemeinschaftsfeier nachzuholen.

Weitere Termine unklar
Für alle weiteren Termine, die in der 
Kirchengemeinde geplant waren, gibt 
es derzeit noch keine Ersatztermine. Wir 
bitten, Hinweise in der Tagespresse oder 
auf der Homepage www.leutekirche.drs.
de zu beachten. 



Vorläufiger Plan für Regina Pacis

Im Juni: Neue Kleiderstube

Gottesdienst-Ordnung

In der Oberen Vorstadtstraße 12 wird am 15. Juni die 
Kleiderstube der Martinsgemeinde neu eröffnet. 

Ein doppelter Neustart steht nach einiger Verzögerung für 
die Kleiderstelle St. Martin am Montag, 15. Juni, an. Nach-
dem die Kleiderstelle im März wegen der Corona-Pandemie 
schließen musste und sich dadurch auch der Umzug ins neue 
Quartier verzögerte, konnte nun im Mai endlich umgezogen 
werden. Die Ehrenamtlichen um Frau Reich, Frau Weh und 
Frau Herz freuen sich, dass nun in der Oberen Vorstadtstraße 
12 die neue Kleiderstelle eröffnet werden kann. Vielen Dank 
den vielen Umzugshelfern, die bei der Einrichtung und bei 
der Überführung der Kleider geholfen haben! Die Kleiderstelle 
freut sich weiterhin über Kleiderspenden, zur Zeit wird Früh-
jahrskleidung benötigt. 

Wer Interesse an einer ehrenamtlichen Mitarbeit in der 
Kleiderstube (Annahme Montag 14 – 16 Uhr, Verkauf Mitt-
woch 14 – 16 Uhr, weitere Verkaufszeit ist angedacht) hat, 
kann sich gerne im Pfarrbüro melden! 

Aufgrund der Vorschriften der Kirchen 
in Baden-Württemberg wird es in Re-
gina Pacis in der nächsten Zeit noch 
keine öffentlichen Gottesdienste geben, 
außer samstags. Für die nächste Zeit gilt 
folgende Regelung: 
 
• Freitags, 18.30 Uhr, Hl. Messe, an-
schließend bis 20.00 Uhr eucharistische 
Anbetung nur über EWTN-TV und über 
den Livestream auf YouTube: www.you-
tube.com/ReginaPacisLeutkirch/live  
• Samstags, 17.00 Uhr, öffentliche Hl. 
Messe im Freien, nur bei trockenem 

Seit dem 9. Mai ist es wieder möglich, 
Gottesdienste in St. Martin zu feiern. 
Die Sehnsucht danach ist groß. Wir fra-
gen uns aber auch, wie wir unter den 
strengen Auflagen zu Hygiene, Zugang 
und Abstand Gottesdienst im eigentli-
chen Sinne feiern können und wollen.

In St. Martin haben wir uns entschie-
den, in reduzierter Form mit Gottes-
diensten zu beginnen. Die Regelungen 
führen aber auch dazu, dass nicht alle 
mitfeiern können, die wollen. Deshalb 
möchten wir ausdrücklich auf die alter-
nativen Formen hinweisen, die in den 
letzten Wochen gewachsen sind.

Am Samstag um 18.30 Uhr und am 
Sonntag um 10.15 Uhr sind Eucha-
ristiefeiern. Am Sonntag um 8.45 Uhr 
Morgenlob: Mit Musik, Gebet und 
Kerzenlicht schauen wir auf die Woche 
zurück und starten betend in den Sonn-
tag. Zu diesen Gottesdiensten ist eine 
Anmeldung im Pfarrbüro nötig.

Bei den Eucharistiefeiern erfolgt die 
Kommunionspendung an zwei kleinen 
Tischen vor den Altarstufen. Mit einer 
Hostienzange wird die Kommunion auf 
eine gelbe Serviette gelegt, dann dort 
gleich vom Gläubigen kommuniziert, 
und die leere Serviette an den Platz mit-
genommen. Die Kollektenkörbe sind am 
Ausgang vorzufinden. Leider ist es nicht 
möglich zu singen, nur die Kantoren und 
die Schola dürfen Gesänge vortragen. 

An den Werktagen genügt die Anmel-
dung in der Kirche. Werktags sind die 

Wir beten für:
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Zu den Messintentionen
Seit 14. März 2020 konnten die Messintentionen nicht ge-
lesen werden, da keine Messen gefeiert wurden. Zur Verein-
barung neuer Termine wenden Sie sich bitte an das Pfarr-
büro unter 07561 - 848 95 70. In den Vorabendmessen am 
Samstag können zur Zeit Intentionen für die Verstorbenen 
angenommen werden. Eine Anwesenheit in der Messe setzt 
allerdings voraus, dass Sie sich zum Gottesdienst vorher tele-
fonisch anmelden.  Außerdem besteht auch die Möglichkeit, 
eine Fürbitte für die Angehörigen werktags in die Feiern zu 
integrieren.  

unsere Verstorbenen:
Rosa Maria Hüttel               verstorben am 05.04.2020
Thomas Notz                 verstorben am 11.04.2020
Erwin Kempter                  verstorben am 17.04.2020
Theresia Schosser 		  verstorben am 19.04.2020
Monika Krug                   verstorben am 29.04.2020
Hermann Krimmer              verstorben am 27.04.2020
Josefina Elfrieda Reißle         verstorben am 06.03.2020
Max Paul Buck                verstorben am 23.04.2020
Hermann Boscher              verstorben am 07.05.2020
Hans Ludwig Hintersberger     verstorben am 08.05.2020

Gottesdienste momentan zu folgenden 
Zeiten: 
• Am Montag um 9.00 Uhr ist ein Wort-
gottesdienst zur Marktzeit mit Impuls. 
• Am Dienstag um 9.00 Uhr ist immer 
ein Morgenlob.
• Am Mittwoch um 9.00 Uhr: Andacht, 
momentan sind es Maiandachten. 
• Am Donnerstag um 19.00 Uhr ist  
Eucharistische Anbetung. 
• Der Rosenkranz ist täglich um 18.15 
Uhr (samstags um 17.45 Uhr).

Die Abstandsregel von zwei Metern ist 
immer zu beachten. Der Eingang ist 
über das Hauptportal, der Ausgang über 
die beiden großen Seitentüren. Es gibt 
einen Ordnungsdienst. Bitte das eigene 
Gotteslob mitbringen! 

Krankenkommunion: Weil nicht alle an 
den sonntäglichen Gottesdiensten teil-
nehmen können, wollen wir die Kom-
munion für kranken Menschen auch 
in der Coronazeit möglich machen. Sie 
können sich im Pfarrbüro für die Kran-
kenkommunion anmelden. Mit diesem 
Dienst wollen wir dazu beitragen, dass 
auch die Menschen Teil der Gemein-
schaft sein können, die nicht in die 
Öffentlichkeit und in den Gottesdienst 
gehen können.

Keine Gottesdienste in den Filialkirchen

In den Filialkirchen der Gemeinde in 
Adrazhofen, Mailand, Tautenhofen und 
Wielazhofen finden noch keine Gottes
dienste statt. Ebensowenig im Carl-
Joseph Seniorenzentrum. 

Wetter im Park hinter dem Haus (keine 
Sitzgelegenheit) 
• Sonntags, 11.30 Uhr, Hl. Messe nur 
über den Livestream auf YouTube: www.
youtube.com/ReginaPacisLeutkirch/live  
• Dienstag bis Freitag von 07.00-19.00 
Uhr stille eucharistische Anbetung 
• Donnerstags, 19.00 Uhr, Maiandacht 
über den Livestream auf YouTube: www.
youtube.com/ReginaPacisLeutkirch/live  
 
An allen anderen Tagen ist vorerst je-
weils eine nicht-öffentliche Hl. Messe. 
Dies gilt bis auf weiteres. 



Claudia Bimm arbeitet im Hospiz 
Ursula in der Psychosozialen Be-
gleitung. Die 61-Jährige ist gelernte  
Pflegefachkraft mit Palliativ-Zusatz
ausbildung. Bis 2016 war sie 23 
Jahre lang Pfarrhausfrau, in Baien-
furt und Wangen. Nach dem Tod 
von Pfarrer Mendel verwirklichte 
sie ihren Traum und trat eine Stelle 
im Hospiz Schussental an, um ster-
bende Menschen auf ihrem Weg zu 
begleiten. Mittlerweile ist sie dort 
und in Leutkirch tätig. Wie alle Ein-
richtungen, in denen sich Menschen 
begegnen, ist auch das Hospiz Ur-

1. An was glaubst du?  
Ich glaube an Gott, der die Liebe ist. 
Er hat mich aus Liebe geschaffen, 
sieht mein Bemühen und auch mein 
Versagen und liebt mich trotzdem. 
Und er schenkt mir immer wieder aufs 
Neue die Chance der Umkehr und des 
Neuanfangs.

2. Was bringt es, Christ zu sein? 
Das Faszinierende am Christentum ist 
für mich die Menschwerdung Gottes 
in Jesus. In IHM kennt Gott meine 
menschlichen Freuden und Nöte aus 
eigener Erfahrung. Und deshalb weiß 
ich, dass ER mich versteht und ich 
mit allem, was mich bewegt, zu IHM 
kommen kann.

Claudia Bimm

Was glaubst du, Claudia Bimm?

Ansprechpartnerin für Ehrenamt und Angebote

sula von der Coronakrise betroffen. 
„Natürlich gelten auch im Hospiz 
verschärfte Hygienevorschriften und 
Besuchseinschränkungen“, berichtet 
Claudia Bimm. „Das bedeutet für 
alle im Team auch Mehrarbeit. Unse-
re Gäste und ihre Angehörigen sind 
verunsichert und auch traurig. Unser 
oberstes Ziel bleibt eine gute Beglei-
tung und die Würde aller zu achten 
und zu bewahren. Das versuchen wir 
mit Menschlichkeit, Barmherzigkeit, 
gesundem Menschenverstand und 
viel Humor.“

3. Dein Traum von Kirche? 
Ich träume von einer Kirche, in der ge-
lebt wird, was Jesu Vision vom Reich 
Gottes ist: Liebe, Barmherzigkeit, Ge-
rechtigkeit, Versöhnung, Verzeihen, 
Gleichberechtigung.

4. Was macht dir Mut?
Jede Begegnung, in der ich Empathie 
und Wertschätzung erfahren darf und 
in der es mir gelingt, dies ebenfalls 
zu leben.

5. Was schätzt du bei deinen 
Freunden am meisten? 
Dass ich mich immer auf sie verlassen 
kann und dass sie mir auch helfen, 
mich kritisch zu hinterfragen.

6. Dein Lieblingsbuch: 
„Momo“, „Stein und Flöte“, „Die 
Hütte“ und aktuell „Vom Leben und 
Sterben“, in dem das Ehepaar Schnei-
der (ehemaliger EKD-Ratsvorsitzender 
und Theologin) aus eigener Erfahrung 
ihre unterschiedlichen Ansichten zum 
Thema Sterbehilfe darlegen.

7. Was würdest du gerne 
neu einführen?
Ein verpflichtendes Soziales Jahr nach 
der Schulzeit. So viele junge Men-
schen haben darüber ihren Weg in 
einen sozialen Beruf gefunden!

8. Eine Person, die dich begeistert:
Unsere ehemalige Seelsorgerin der St. 
Elisabeth Stiftung, Frau Vannahme. 
Sie ist inzwischen Novizin im Kloster 
Sießen und ist mitverantwortlich für 
die schönen Kreuze im Hospiz Ursula.

9. Drei Wörter, die dir wichtig sind: 
Liebe, Achtsamkeit, Empathie.

10. Was lässt dein Herz 
höher schlagen?
Ein gutes Gespräch und Musik, in der 
ich Gott erahnen kann. Hier beson-
ders das moderne geistliche Liedgut.

Der Kirche ein Gesicht geben

Claudia Wahl 
kümmert sich um 
Ehrenamtsfragen 
in der Gemeinde. 
Ihr Büro ist im 
Vincentiushaus. 
Montag bis 
Donnerstag von 
8:00-12:00 Uhr 
ist sie unter 07561 
915 8632 oder 
per Mail unter 
cwahl@drs.de 
erreichbar. 

Seit Anfang Mai dieses Jahres ist Claudia 
Wahl neue Mitarbeiterin im Kinder- und 
Familienzentrum (KiFaZ) der Leutkircher 
Martinsgemeinde. Die 31-jährige Aich
stettenerin ist dort für die Angebots- und 
Ehrenamtsentwicklung im KiFaZ und in 
der Kirchengemeinde St. Martin zustän-
dig. 

In den letzten Monaten wurden im  
Kinder- und Familienzentrum bereits 
viele Angebote für Familien initiiert: 
Elternkurse, Beratungsangebote, aber 
auch geselliges Zusammensein wie 
etwa beim Jahreszeitenbrunch. Clau-
dia Wahl und Petra Wiedemann, die 
Leiterin des KiFaZ, können diese gute 
Arbeit nun im Team weiterführen. Der-
zeit wird von den beiden Frauen eine  
Zukunftswerkstatt geplant. 

Außerdem begleitet Claudia Wahl ein 
Projekt, das von der Diözese initiiert 
wurde und nun mit einer Projektstelle 
in unserer Kirchengemeinde angesiedelt 
ist: Ehrenamtsentwicklung – so lautet 
der spröde Titel. Dahinter steht die Fra-
ge, wie sich Ehrenamt verändert und wie 
wir diese Veränderungen gut begleiten 
werden können. Die Analyse von Verän-
derungen gehört ebenso dazu wie das 
Knüpfen von Netzwerken. Das Projekt ist 
auf fünf Jahre angelegt.

Die Projektstelle ist mit einer Kooperation 
mehrerer Institutionen in Leutkirch ver-
bunden – so können Ergebnisse ganz 
Leutkirch zu Gute kommen. Finanziert 
wird die Stelle von der Kirchengemein-
de St. Martin, der Stadt Leutkirch, dem 
Landkreis Ravensburg und der Diözese. 

Im Leitungsteam wird das Projekt von 
Petra Wiedemann Benjamin Sigg und der 
Kindergartenbeauftragten der Verwal-
tung, Frau Weiß, begleitet.



Was uns bewegt

Schwester Raphaelis (links) und Schwester Brigitta erzählen an der Tür, wie sie die 
Einschränkungen durch die Coronakrise empfinden. Kirchentüren sollten eigentlich 
immer offen sein, finden die beiden. 			     Foto: Christine King

„Das ist jetzt hart“

„Unser Vater ist eigentlich 
ein geselliger Mensch“, 
erzählt die Angehöri-
ge eines Bewohners des 
Carl-Joseph Senioren
zentrums. „Jetzt hat er’s 
schwer, da er nicht mal 
die fitten Mitbewohner 
vom Heim treffen darf.“ 
Dass die baldigen Locke-
rungen etwas bringen, 
bezweifelt die Tochter des 
Heimbewohners. „Er hört 
so schlecht“, sagt sie, „da 
wird die erlaubte halbe 
Stunde mit viel Abstand 
und Mundschutz nicht 
viel bringen.“ 

Dankbar fürs Personal

Ihr Vater hatte früher 
regelmäßig Besuch von 
außen und auch viel Kon-
takt zu den Bewohnern 
vom „Betreuten Wohnen“. 
„Das ist jetzt hart für ihn, 
dass das wegfällt.“ Und 
deshalb setzen sie und 
ihre Familie weiterhin 
auf die täglichen Anrufe. 
„Wir haben einen Plan in 
der Verwandtschaft, wer 
wann anruft, damit jeder 
Tag abgedeckt ist.“ Und 
sie ist glücklich und dank-
bar, dass im Carl-Joseph 
kompetentes Personal 
da ist und drei Kloster-
schwestern, „die zum Re-
den Zeit haben und auch 
zum Kartenspielen“.

Ein wenig Angst hat sie 
davor, „dass später nicht 
alles wieder so wird, wie 
es einmal war, und ge-
wisse Änderungen oder 
Schließungen, die man 

Die Kirche ist zu, eine Anmeldung zur Messe überfor-
dert viele, die Kinder und Enkel sind nur übers Tele-
fon erreichbar. Besuche von außen sind im Altersheim 
verboten und nicht einmal die Zimmernachbarn sind 
zu sprechen – was die Coronakrise für alte Menschen 
bedeutet.

wegen Corona eingeführt 
hat, schlicht bleiben“.  

Kreative Angehörige

Da es einige Bewohner 
in Seniorenzentren gebe, 
die selten oder nie Besuch 
bekämen, hätten diese 

das Besuchsverbot in der 
Corona-Zeit nicht so stark 
wahrgenommen, so Chris-
tina Pirker, Referentin 
der Regionalleitung der 
Vinzenz von Paul gGm-
bH. Gleichzeitig sehe sie, 
wie kreativ Angehörige 
und Ehrenamtliche seien, 
um den Kontakt aufrecht 
zu halten oder sogar erst 
einen zu knüpfen. „Es 
finden Balkongespräche 
statt, Ehrenamtliche ge-

ben Innenhofkonzerte 
und wir haben auch die 
Möglichkeit zum Skypen 
eingerichtet. Mit etwas 
Unterstützung durch die 
Mitarbeiter klappt das 
prima“, so Pirker, die sich 
wünscht, dass das aktu-
ell hohe Interesse an der 
Altenpflege auch nach der 
Coronazeit bleibt. Positiv 
sei auch, wie der Zusam-
menhalt gewachsen sei. 
„Der Teamgeist ist super“, 
sagt sie. Und meint die 
Mitarbeiterteams eben-

so wie Anerkennung von 
außen, egal ob als Brief- 
und Malaktionen oder als 
Geschenke von Vereinen 
und Leutkircher Firmen. 
Auf der Website steht eine 
lange Liste von Dank
sagungen. 

Nicht nur für Altersheim-
bewohner, sondern auch 
für ältere Leutkircher kann 
der Alltag ohne Kontakte 
hart sein. Manche Ange-

hörige berichten sogar 
vom „totalen Abbau“ ihrer 
Eltern oder Verwandten. 

Für viele sei der Spazier-
gang durch die Stadt und 
ein Schwatz mit Gleich
gesinnten das einzige Ge-
spräch am Tag. So gut wie 
alles, was Senioren zu-
sammenbringt, ist derzeit 
gestrichen. Stammtische 
sind nicht mehr möglich, 
auch Standkonzerte oder 
das wöchentliche Mittag-
essen bei den Enkeln. Der 

Umgang mit dem Mund-
schutz fällt vielen schwer, 
und das Verstehen wird 
auch nicht leichter, wenn 
die Lippenbewegungen 
und Gesichtszüge des 
Gegenübers nicht mehr 
erkennbar sind. 

Außerdem ist Telefonieren 
nicht jedermanns Sache. 
„Mein Schwiegervater hat 
genug und will sich jetzt 
nicht länger an die Regeln 

halten“, erzählt eine Frau. 
„Da kriegen wir dann 
ganz schnell Streit.“ Und 
ihren Kindern zu erklären, 
dass „Opa es grade auch 
schwer hat“, überfordert 
sie manchmal. 

Rosenkranz als Highlight

Auch der Kirchgang, der 
für so manchen älteren 
Gläubigen ein Fixpunkt 
in der Woche oder sogar 
am Tag war, fällt weg. Da 
wird dann ein Rosenkranz 
zu einem geselligen High-
light. Zusammensitzen, 
zusammen beten und 
danach noch zusammen 
ein Schwätzchen vor der 
Kirchentür halten ... Doch 
Vorsicht: „An den Aus-
gängen und vor der Kir-
che darf es zu keinen An-
sammlungen kommen“, 
lautet die Regel!

Schwester Raphaelis und 
Schwester Brigitta vom 
Carl-Joseph wissen von 
der Wichtigkeit von Ge-
sprächen. Sie kennen die 
Sorgen und Nöte ihrer 
Bewohner gut. Dass die 
Hauskapelle nur für Be-
wohner des Hauses offen 
ist, finden sie schade, er-
klären sie durch die Türe 
nach draußen. Kirchen
türen sollten eigentlich 
immer offen sein, sagen 
sie und schließen die 
Außentür nach dem Foto 
aber gleich wieder ab. 

Schließlich ist auch beim 
Mutmacherprojekt der 
Gemeinde, bei dem Hilfs-
bedürftige und Ehren
amtliche zusammen
gebracht werden, klar 
geworden, dass Gespräche 
fast genauso wichtig sind 
wie die Einkäufe selbst. 

Christine King



Pfingstnovene

Haltet durch!
Mit den Jüngern Jesu von Himmelfahrt bis Pfingsten / Eine Novene

Himmelfahrt: Sehnsucht 

1. Tag:	 Wenn etwas fehlt
2. Tag:	 Kein Plan
3. Tag:	 Zurück auf Anfang
4. Tag	 Vertrautes finden
5. Tag	 Unruhe
6. Tag	 Vorbereiten
7. Tag	 Unperfekt
8. Tag	 Sehnsuche
9. Tag	 Erwartung

Pfingsten: von Gottes Geist berührt

Die vollständigen Gebetsschritte sind auf der Home-
page www.leutekirche.drs.de abrufbar. Hier Auszüge 
aus dem Novenen-Programm, das Katrin Kegreiß und 
Benjamin Sigg zusammengestellt haben:

Die Pfingstnovene ist eine klassische Gebetsform: 
Gläubige leben im Gebet die Wartezeit der Apostel, 
der Frauen, Marias von Christi Himmelfahrt bis zum 
Pfingstfest mit. Wie damals verharren sie einmütig 
im Gebet. Noch wissen sie nicht, was an Pfingsten 
auf sie zukommt. Nachlesen kann man dies in der 
Bibel in der Apostelgeschichte im ersten Kapitel. In 
neun Schritten zwischen Himmelfahrt und Pfingsten 
können wir uns heute in die Nachfolge der ersten 
Christen begeben:

Tag 1: Wenn etwas fehlt

Jesus ist gegangen. Gestern. Einfach weg in den Himmel. Er fehlt jetzt schon sehr.
Lass dir heute auch etwas fehlen:
	 - Koche ohne Salz
	 - Besuche jemanden auf dem Friedhof und vermisse ihn ganz arg.
	 - Schreibe per SMS mit einemR FreundIN hin und her, was in den 
	   letzten Wochen alles nicht möglich war. Fangt mit dem an, was euch am 
	   meisten fehlt. Oder alphabetisch: von A wie ausgehen bis Z wie 
	   zusammen zelten.
Gebet: Als Jesus noch da war, war für seine Freunde die Welt in Ordnung. Jesus war 
alles, was sie brauchten. Heiliger Geist, Du fängst dort an, wo etwas fehlt. Heiliger 
Geist, ich bitte um Dich für alle Menschen, die gerade mit einer großen Leerstelle 
leben. Fange bei ihnen an. Amen.

Tag 9: Erwartung

Morgen ist Sonntag. Schon wieder. 

Alle haben sich eingefunden: an „ihrem“ Ort. Es ist warm – fast stickig. Die Ab-
standsregeln können gerade noch eingehalten werden. Ein paar Jünger sind hibbe-
lig, andere schnell gereizt. Spannung liegt in der Luft.

Lade deine Luft auch auf:
	 - Sperr die Fenster auf – für frischen Wind.
	 - Lass ein Feuer knistern.
	 - Versuche dir etwas Unvorstellbares vorzustellen und stoße an die
	   Grenzen deines Verstandes.
	 - Mache Essen und lass den einladenden Duft durch alle Türen und 
	   Fenster ziehen.

Gebet:
Erwartungsvoll waren die Jünger in diesen Tagen vor Pfingsten. 
Bereit, beim kleinsten Funken zu reagieren.
Heiliger Geist, Du fängst dort an, wo etwas in der Luft liegt.
Ich bitte Dich für alle Menschen, die sich (noch) nicht trauen. Sei Du ihr Funke. 
Amen.

Friedhof als Erinnerungsort an Menschen, die wir vermissen. Und ans Jenseits, wo 
wir uns wiedersehen.			       	    Foto: Bernhard Herz

Lass ein Feuer knistern – Pfingsten ist, wenn etwas in 
der Luft liegt. 		   	         Foto: sig


